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Keuſtig Lebendig, 


Der muntere Bettelſtudent. 


— —— 
Eine 
Sammlung 


luſtiger Hiſtörchen und Anekdoten, welche 
die bekannten Spaßvögel Hafner, Theater⸗ 
dichter, und Prehauſer, Hanswurſt in 
Wien, unter guten Freunden zu er⸗ 
zählen pflegten; nebſt 100 
Räthſeln. 


; 
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muntere Bettelſtudent. 
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ei N adden fufige Sittiche und Anekdo⸗ 
ten immer mit Vergnuͤgen geleſen, und der⸗ 
ley Buͤcher immer ſehr haͤufig geſuchet wer⸗ 
den, ſo habe ich die Ehre, Sie hier mit 
einer ſolchen Wagre zu bedienen. 


Um Ihnen noch mehrere Unterhaltung 
in ſchaffen, habe ich auch hundert ſehr 
gute Raͤthſeln beygefuͤgt, kurz, nichts un⸗ 
terlaſſen, um Ihren Beyfall zu verdienen, 
den ich hoͤher, als Gold, Ihäße, So viel 
erinnert 


Der Verleger. 


Herr v. Blumenthal hatte einen dummen 
Bedienten. Als er einſt ausfuhr, ſagte er 
dem Kerl: wenn der Herr v. Haſenfuß kömmt, 
ſo ſage ihm, daß ich zum Speiſen nach Hau⸗ 
ſe komme. Er fuhr weg. Kaum war er 
vor dem Haufe‘, fo kam ibm der Bediente 
nach, und fragte ibn, was er ſagen ſollte, 
wenn Herr von Haſenfuß nicht komme. 


9 
None 
Br 7 * * 


Ein ke hatte einen Bedienten, der hen Im 
in ein und demſelben Zimmer ſchlief. Beyde 
fiebten den Trunk. Einſt kam der Bediente 
ſpäter, als der Herr, nach Haufe, verfehlte 
ſein Beth, und legte ſich umgekehrt zu ſei⸗ 
nem Herrn hinein. Frühe wurde der Herr 
wach, und rufte: Johann! es liegt einer bey 
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mit im Beth. — Bey n mir auch Ihro Gna⸗ 
den! antwortete der Bediente. — Schmeiß 
den Kerl hinaus, ſchrie der Herr. 


Der Bediente that, was ihm befohlen 


war; Ihro Gnaden lagen in einem Huy auf 
der Erde, und ſo erklärte ſich der Irrthum. 


3. 


Ein Prediger Machte eine ſo langweilige Pre⸗ 


digt, daß alle Leute weggiengen, und außer 


dem Küſter niemand mehr zugegen war. Da 


es nun aber auch dieſem Einzigen zu lange 


wurde, nahm er die Schlüſſel, und gab ſie 


dem Geiſtlichen, mit dem Bedeuten, daß er 
die Güte haben MI 9 15 fortgehen ſelbſt | 


sujufperen: 


RR, 


\ * ö 
Ein Pfarr er theilte feine Predigt in 99 Theis 
le. Alle giengen fort, bis auf einen einzigen 
Bauer, der mit beyſpielloſer Geduld bis auf 


den 7ten Theil blieb. Als endlich auch die⸗ 
fe, davon gehen wollte y ſchrie ibm der 0 ne: 


— 


1 


bin erzörnt geweſene Prediger zu: was iſt Es 
für eine Art, daß ihr alle weggeht? für wem 
foll ich predigen? — Erlauben der Herr Pfar⸗ 
rer nur, ſagte der ſächelnde Bauer, daß ich 
um meine Schlafhaube gehen darf, denn vor 
übermorgen kommen wir nicht fort. 


* 
* 


vg 
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Ein Bauer vollig ſich eine eee 
laſſen, und begab ſich deß wegen nach der 
‚Stadt. Er gieng vor dem Fenſter eines 
Advokaten vorbey, und ſchrie hinauf; 
hört's der Herr! wie viel koſtet eine Bitt⸗ 
ſchrift? — Es giebt verſchiedene, antworte⸗ 
te der Advokat, nämlich um 20, 24, 30 kr. 
und um 1 fl. — Nu, ſchrie der Bauer, fo. 
wirf mir der Herr eine um 30 kr. herab. 


6. 


Ein Bauer kam auf das Rathhaus, als 
es noch ſehr felih, und die Zimmer noch ver⸗ 
ſpert geweſen. Einige junge Beamte, und 
Adpokaten wollten ſich mit ibm einen Spaß 


—. 


| 7 
machen, und ſagten ihm, er möchte ſich doch 
niederſetzen. Der Bauer, da er weder Seſ⸗ 


ſel, noch Bänke ſah, ſagte, da kömmt es mir 
vor, wie in meiner Scheuer; denn da giebt's 


auch nichts zum ee ‚ been deſto mehr 


Su 


— 


3 


* 


Tin 


En Prediger belt m Volke eine Straf⸗ 
predigt, und ſagte: ich ſehe voraus, daß auch 
über euch die feindlichen Heere kommen werden, 


die eurer Vorältern Heerden vertrieben, ihre 


Häuſer verbrannt, ihre Aecker verwüſtet ha⸗ 
ben. Ich höre ſchon das Getöſe der Trommeln: 


Drum drum, Drum drum; — Dreng dreng, 
Dreng dreng, ſchrie der Kirchendiener, und 


ſagte, indem er von der Kanzel hervorſprang, 
Kavallerie müſſen's auch haben; mit der In⸗ 


fanterie allein richten's nichts aus. 


. 
Fr „ 
’ 
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Ein Bauer kam zu einem Advokaten, ſagte 


chm, er habe feinem geſtrengen Herrn Ver? 


8 


walter eine Ohrfeige gegeben, und bath ihn 
um ſeinen Beyſtand. Hat's wer geſehen ? frag⸗ 
te der Advokat. Mein, antwortete der Bau⸗ 
er. Nun, ſagte der Advokat; wenn ihr mir 
10 Thaler gebt, will ich euch ein Mittel ſa⸗ a 
gen, alle Prozeſſe zu gewinnen. Der Bauer 
verſprach dieſe verlangten 10 Thaler. Nun, 
ſagte der Advokat, nur alles abläug⸗ 
nen; jest, gieb mir der Herr meine 10 Th a⸗ 
ler. — Was für 10 Thaler? fragte der die⸗ 
ſen Rath ſogleich benützende Nen ’ 00 bin 
Lee keinen „ eee AR RR 


En d Bauer kam h Wien ; en a ie | 
dem breiten Pflaſter, weil es ſehr ſchlüpfrig 
geweſen, auf den Hintern. Ein por ſeinem 
Gewölbe geſtandener Kaufmann lachte ihn aus, 
und fagte: unſere Steine find halt zu ſtolz, 
um einen Bauer zu tragen. Ach, ſagte der 
Bauer, ſie mögen ſtolz ſeyn, wie ſie wollen, 
ſo haben fie doch meinen Hintern küſſen müſſen. 


P 1 
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18 
Voltär ſaß einſt bey Tiſche einem Präſidenten 
gerade gegenüber. Welcher Uuterſchied, frag⸗ 
te der Präſident, iſt zwiſchen einem Narren 
und einem Philbſophen? — Euer Exzellenz, 
erwiederte Voltär, nichts, als der Tiſch. 


11. 


Zwey Kutſcher fuhren einſt zuſammen. Weich 

aus, ſchrie der Erſte. Weich aus, ſchrie der 
Zweyte. — Weich aus, ſchrie der Erſte, 
oder ich cthue dir was. — Weich aus, ſagte 
der Zweyte — Weich aus, ſag ich zum letz⸗ 
tenmal, oder ich thue dir was. — Der 
Zweyte wich aus. Als er vorbey war, ſagte 
er, was hätteſt du mir dann gethan? — Ich 
wäre dir halt ausgewichen, ſagte der Erſte, 
und fuhr fort. 


2. 1 
Ri Wie viele Stücke gehören zur Beicht ? frag⸗ 
tte einen Landpfarrer ein Stadtfräuſein. — Gar 


I 


10 


keines. — Wie gar keines? Bey Euer Gna⸗ 
den ſieht es ſchlecht mit der Religion aus. — 
Ganz und gar nicht Herr Pfarrer! ſagte das 
Fräulein ſehr aber witzig; die Stuck gehören 
As die Baſey, und nicht zur Ne 


13. 
Eine Frau hatte einen dummen Bedienten, 
Sie ſchickte ihn zum Schneider, um ihr neu⸗ 
es Kleid abzuholen. Wenn es aber regnet, 
ſagte ſie ihm, ſo nehm er einen Wagen. Er 
gieng, und brachte das Kleid ganz durchnäßt 
nach Haufe. — Er Eſel! fagte die Frau, 
bab ich ihm nicht geſagt, er ſoll ſich, wenn 
es regnet, einen Wagen nehmen? — Ja Eu⸗ 
er Gnaden! das hab ich auch gethan; aber 
ich weiß auch, daß ein Bedienter hinten bin⸗ 
auf, und nicht in den Wagen hinein gehöre. 


14. | 
Eine Frau ſchickte ihr Menſch auf die Poſt, 


um zu fragen, ob nicht Briefe an fie da wä⸗ 
ren. Man gab ihr einen kleinen, und fie 


‘ar 


follee dafür 24 kr. bezahlen. Da fie nun 
einen Lakey ſah, der für ein großes Paket 
nur 4 Groſchen zahlte, riß ſie ihm's aus 
der Hand, warf den andern, an ihre Frau ges 
hörigen Brief hinweg, und trug ihr eiligſt 
das Paket nach Hauſe. Die Frau beſah die 
Addreſſe, ſah, daß das Paket nicht an ſie ge⸗ 
höre, und ſchickte das Menſch wieder zurück. 
Dieſe ‚Fam hin, nahm geduldig den kleinen 
| Brief „ ſchnipfte aber noch einen kleinen da⸗ 
zu. Als ſie nach Hauſe kam , fragte fie ih⸗ 
re Frau, was willſt du denn mit dem an⸗ 
dern Briefe machen? — Den, antwortete 
fie, ſchick ich meinen Aeltern, die mir ſchon 
zweymal geſchrieben, und von mir noch kei⸗ 
nen Brief bekommen haben. . 


i 


. bekannte Kasperl ber marineliſhen 
Schaubühne in Wien kam einſt zu einen 
Landpachter. Als beym Eſſen die Reihe, a 
Vers zu ſagen, an den Pachter kam, ſagte er: 
Viel Degel, viel Farben, 
Viel Kaſperl, viel Narren. 


Bi 


12 


Nein, fiel ihm der Kaſperl ein, ſo heißt es: 
Viel Farben, viel Degel, c 
Viel Pachter, viel Flegel. 


BE A | | 16. . 


Al est die Bürger die Wachen in Wien 
zu verſehen hatten, fuhr der Stadtkommen⸗ 
dant auf dem Petersplatz bey der Bürgerwä⸗ 
che vorbey. Der Wachſtehende präſentirte. 
Kennt ihr mich? fragte der General. — Ja, 
Sie ſind der Herr Stadtkommendant. So 
müßt ihr ja euere Schuldigkeit thun, und 
G'wehr aus ruffen. — Das nützt nichts, ſag⸗ 
te der Bürger, denn, wenn ich auch ruffe, kommt 
doch keiner heraus. Warum? fragte der 
Kommendant. — Weil keiner drin iſt; ſie 
ſitzen alle drüben im Schneckenbierhaus. 


17. 


Ein Schafßirt gieng Sonntags in die Pre; 
digt. Der Pfarrer predigte eben vom guten 
Hirten, und fagte, daß ſelber immer bey ſei⸗ 
ner Herrde blieb, und ſelbe nie verließ. — 


13 
Geh 1255 der Hirt zu ſeinem eu, gehn 
| wir v ar 1 9 uns. | 


18. 


Einem Fabrikanten brannte ein einziges Jahr 

hindurch dreymal ſein Haus ab. Endlich 
wurd er böſe, ließ es wieder aufbauen, und 
a ſcheieſ über's Hausthor een Reim: 


Wein Haus ſteht ins heiligen Florians 
5 Hand; 
Wenn’ 8 ne, ſo iſts ihm a Schand. 


4 148 19. 
/ 3 . { 


Eine Frau lebte mit ihrem Mann fehr gut. 
Andere Frauen, die mit ihren Männern be⸗ 

ſtändig zankten, fragten fie einſt, wie fie ſich 

dann gegen ihren Mann betrage, daß er mit 


ihr immer ſo gut wäre. — Ich thue ihm A 


alles, gab fie zur Antwort, was, wo, 
wann, und wie oft er will, und ſo N 


725 5 ſehr gut daraus. | 


14 5 ET, 2 
20. A 


Ein Mann bath feine Frau, auf die Son⸗ 
nenuhre zu ſeben, damit er ſeine Sackuhre 
darnach richten könnte. Sie gieng hinab, 
und trug ihm die Sonnenuhr im Fürtuch ins 
auf y DENK. er ſelbſt DARAUF ſehen könnte. 


21. 
Ein: Schulmeiſter, der ſehr geitzig war, 
verſteckte ſein Vermögen Sicherheits halber 
in den Tabernakel, und ſchrieb von außen 
Dominus adest ſehr klein, und ſo darauf, 
daß es der Beobachtung des Pfarrers ent⸗ 
gieng. Ein Student, der bey ihm in den 
Schulferien, oder ſogenannten Vacanz gewe⸗ 
fen, wußte dieſes, nahm das Geld, und 
ſchrieb auf den Tobernakel; dominus resur- 
krxexit. N 


22. 


Ein Gelehrter, wir wollen ihn Doktor Saf⸗ 
ſafraß nennen, hatte eine ziemlich verliebte 


6 
Et 
N 
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| Gattin, mit der er ati fon um 10 Uhr 


Nachts zu Bette gehen ſollte. Er hingegen 
ſaß manchmal lange in ſeiner BADER 


Einſt kam fie voll Ungeduld. 


Frau. Du liegſt ja beſtändig in deinen | 


10 Büchern, 2 wenn ich doch auch ein Buch 


wäre! 
Doet or. Ich wollte, du wäreft ein 


Kalender, fo hätt' ich alle Jaßre einen neuen. 


23. 


* Peter beſuchte den kranken Paul „ und frag⸗ 
tte ihn, ob er noch Schmerzen in feinen Fü⸗ 
ßen habe. Ich weiß es nicht, gab ſelber 


zur Antwort, aber der Barbier ſagt, daß 
un mir noch 1275 thun. | 


24. 


| Ein Buchhalter ſaß in ſeiner Schreibſtube, | 


und arbeitete, als fein Nachbar faſt athem⸗ 


los zu ihm gelaufen kam, und ihm ſagte, 


daß Feuer in ſeinem Hinterhauſe ſeyn müſſe, 
indem es N gewaltig rauche. O! ſeyn 


56: 11 8 Be | 1 
Sie doch ſo gut, ſagte der Buchhalter ganz 
phflegmatiſch / und ſagen Sie es meiner Frau, 
denn ich bekümmere mich nicht um das 
Hausweſen. 10 „ 


10 j 25. 


Ein Mahler follee einen Kaufmann ein Zim⸗ 
mer ausmahlen, und ſagte demſelben daher, 
daß er es zuvor von einem Maurer mit Kalk 
eben machen, und überſtreichen laſſen möchte. 
Der Kaufmann ſagte: Nein mein Freund! 
mahl er's zuerſt, es wird ſodann ohnedieß 
ſehr wahrſcheinlich mit Kalk überſteichen 


werden müſſen, wozu eine doppelte Arbeit? 
26. 


Ein fremder Kavalier, welcher nach Wien 

ſich begeben, und daſelbſt alle Merkwürdig⸗ 
keiten beſichtiget hatte, begab ſich auch auf 
den Kahlenberg, zu welcher Zeit ſich daſelb ſt 
noch die Kamaſdulenſermönche befanden. Als 


der Kavalier, den der alte Pater Prior ſelbſt 


überall berummgefüßre hatte, zum tiefen, und 
durch 


N | 77 


ER 7 14 
durch ſein koſtbares Waſſer berühmten Bruns 


1 


nen kam, ſagte er; ich höre, daß Sie 
bier ein ſehr koſtbares Waſſer ha, 


ben. — Auch ich höre es, gab der Pa⸗ 
ter Prior zur Antwort. 


. 8 278 


| 85 6 einem en ſollte ein 1 Ausländer mit 


dem Strange hingerichtet werden. Einer aus 
den Rathsßberren ſtand im Rathe auf, und 
proteſtirte gegen die Hinrichtung dieſes daher 
gelaufenen Fremdlings, mit den Worten: 
dieſer Galgen gebört nicht für 
fremdes Geſindel, ſondern blos 
für uns, und unſere Kinder. 


28. 


Eine ziemlich bejahrte Fräule bükte einen 


Prozeß. Der Richter ſprach ihr ſelben als 
verlohren ab. Sie ſagte im Abgehen: der 
alte Affe der. Der Richter hörte es, und 


ließ ſie auf den folgenden Morgen beſtellen. 


Als fie kam, ſagte er ihr: Sie haben 
9 Pesgeß gewonnen, und ſetzte 


18 


hinzu: ſehen Sie, daß auch dann und 
wann ein alter Aff einer Meerkatze 
einen Gefallen erweiſen kann. 


8 


In Preußen kam einſt ein Urtheil vor den 
König über einen Menſchen, der Gott, den 
König, und den edlen Rach geläſtert 
hatte. Der König ſchrieb auf das Urtheil: 
daß er Gott läſterte, iſt ein Beweis, daß 
er ihn nicht kenne; daß er mich läſterte, 
vergeb ich ihm; dafür aber, daß er den ed⸗ 
len Rath geläſtert hat, ſoll er auf 3 Minu⸗ 
ten nach Spandau kommen. 


A 30. \ i 


Als man einen Schwaben fragte, ob er Vio⸗ 
lin ſpielen könne, antwortete er: ich glau⸗ 
be, allein ich Be noch nicht pro⸗ 
biert. 


| 31. 


Zum berühmteſten Artzt in Wien kam einſt 
der Bediente eines Barons „zu dem er durch⸗ 


5 | | 19 
aus nicht gehen wollte. Der Bediente ſah 
ihn beym Fenſter. Als er hinauf kam, ſag⸗ 
te der Bediente des Doktors, daß ſein Herr 
nicht zu Hauſe ſey. Der Bediente des Ba⸗ 
rons wurde mit dem andern Bedienten grob. 
Endlich kam der Doktor ſelbſt heraus, und 
ſagte dem Bedienten: ſag er feinem 
Herrn, ich felbft hab ihm geſagt, 
daß ich nicht zu Hauſe bin. 73 


3 


5 
Ein Dieb wollte an einem ſchönen Winter 
abende eine Laterne ftehlen Der Wächter 
ſah ihn, und ſchrie: herunter da, was macht 
er oben? — Ich putze die Laternen, antwor⸗ 
tete der Kerl, damit ich ſehe, wenn ich vor⸗ 
beygehe, weil ihr Kerls ſo faul ſeyd. 


En nach W'““ gekommener Fremder frage. 

te einſt, wie dann die kleine Hoftrauer ge⸗ 

tragen werde, weil er in den deutſchen Zei- 

tungen fo oft davon geleſen hätte. Ein Spaß⸗ 
5 2 


| N. 


vogel antwortete ibm t einer den Vor⸗ 
nehmſten des Hofes trägt einen 
ſchwar zen Rocktund rothe Knöpfe. 
Der Fremde kleidete ſich eben ſo, erſchien 


in Geſellſchaften, und wurde ausgelacht. Er | 


ſtellte feinen Rathgeber darüber zu Rede, 


der ſich aber damit entſchuldigte, daß 4 


Vornehme des Hofes die rothen Knöpfe wirk⸗ 
lich, obſchon nicht auf dem i doch auf 
der Naſe trage, 


34. 


85 bene Eube Majeſtät! 1 träunte 
| dieſe Nacht, daß Sie die Gnade hatten, 


mir ein anſehnliches Präſent zu machen, ſagte 


ein Höfling zum Könige. Der König, der 


dieſe Sprache kennte, erwiederte: Chris 
ſten müſſen nicht an Träume glau⸗ 
ben. 
9 * 


* 


35. 


Ein gewiſſer Theaterdichter las ſeinem 5 Freun⸗ | 


de, einem Kammergerichtsrathe zu Wezlar ein 
ö RE | 


* 


37 
7 


9 5 * 


beym Kammergericht vor. 


Ahr . NEAR x 
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Schauſpiel vor, und fragte ihn beym dritten 


Akt um ſeine Meynung. — Es iſt ſo viel 


Verwirrung darinn „erwiederte ſein Freund, 


daß ich nicht einſehe, wie ſie in den beyden 


folgenden Akten noch ſteigen kann. — Seyn 
Sie unbeſorgt „gab der Dichter zur Ant⸗ 
wort: im vierten Akt kömmt ein Prozeß 


I 


36. 


Von einem Pfarrer wurde aus einer ent⸗ 


fernten Gegend das Zeugniß über das Abſter⸗ 


ben eines ſeinigen Pfarrkindes verlangt. Zum 
Unglück war der Mann, den es betraf, ges 
henfet worden. Um jedoch dieſen Umſtand 
nach Möglichkeit zu 0 A 8 der 


a Pfarrer: 


Ich N S „daß 


„ N. N. am 20 Auguſt 1786 ſanft und ſelig 
im Herrn entſchlaffen, wobey gleichwohl zu 


gedenken, daß er 92 0 a Ende ein wenig 
5 N | 


A 


Alz im Auguſt 1782 die Nachricht von dem 
in Weſtindien erfochtenen Siege der engli⸗ 
ſchen Flotte nach Dublin kam, ſchoßen die 
Dubliner Volontairs Viktoria. Bey dem 
Generalſalve wurde bemerkt, daß von allen 
nur ein einziges Gewehr ſpäter als die übri⸗ 
gen losgieng. Der Commendirende Offizier 
fragte daher den Volontair, welcher einzig 
und allein ſpäter feuerte, um die Urſache. Ich 
bin, gab ſelber zur Antwort „ in meinem 
Kirchſpiel der Küſter, und wenn die ganze 
Gemeinde ſingt, ſo iſt, es mein Amt, N 
zu feen 


38. 
Liebesbrief. 


Lindenſtadt den ıten May 
laufenden Jahres. 


— Ben uns wohnt ein Student, 
Den das moquante Volk Herr Leporander 
nennt. 
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Der nahm die Def unla haft bey den 
Haaren, 
Und Jin Julien ein Stück von ſeinen Waa⸗ 
| ren. | 
Er gab ihr ſelbſt den Brief, weil er ihr auf⸗ 
gepaßt, 
Das Karmen aber war, wie folget, abgefaßt. 
Du Abgott! den mein Herz noch mehr als 
c göttlich hält, 4 
Du Altar! wo mein Geiſt aus 1 
niederfällt; 
Du Tempel! ! den ich nur mit bloßem Fuß des 
| trette, 5 
Du e Opferkalb! das ich mit Brunft 
anbethe; f 
Du Mae die mich fo mit ihrem Strah 
x‘ gerührt, | 
Daß mein faſt kluger Kopf faſt kein Gehirn 
mehr ſpürt. 
Du N achtlicht! das mir oft aus deinem Fen⸗ 
| | ſter fihiene, cu. 
Du Schnupftuch! deß ich mich vor meinen 
| Mund bediene. 17 
Du Wind! der mich ſo oft durch deine Gaß⸗ 
N ſe treibt 


24 


Du Schenkel! wo mein Fuß und Hand ge⸗ 
i f fangen bleibt; | 
Du Delbaum} wo mein Herz ſich Del zum 
Feuer langet, 

Du Pranger } wo mein Hals nur zum Speck 
takel hanget. 

de eek: der die Laſt von meinen Sorgen 
e bee trägt, | 
f Du ie die mir nichts als gofone Ener 
18 ae Mer 
Du Rachefkuht, wo ich Gram 1 . ö 
bintergrabe; 
Du Marzepan! wodurch ich meine eren 
| eas; e N 
Du Schweinefleiſch! du Gans! und du For⸗ 
| kellenfiſch! Er 
Du Borſtwiſch meiner Noth! du glatter Fle⸗ 

derwiſch! 
Der mir die Grillen oft aus dem Schirme 
fegte; | 
Du Ausbund e Stadt, und aller jungen 
Mägde! 

Was brauchts ? Für deinen Ruhm geböre 

ein Sekulum. 1 


A001 mir erstarrt bie; u „ mir wir die 
Zunge ſtumm; | 5 

Drum jest erinnert ſich mein Geiſt der rei⸗ 
chen Gaben, 

Die meine Hände oft von dir e har 

| benz | 

Wie manchen ſchönen Kuß, wie manches 
Glas mit Bier, 

Wenn ich faſt balb verdurſt, empfing ich 
nicht von dir? n 

Wie manches alte Hemd? wie manche alte 
Strümpfe? 

Be ‚manchen Runken Brod fand ich du 

| edle Nymphe! 
Wenn ich alleine kam vor deine Küchenthür? 
Nun ſag mein Augentroſt! was wünſch ich 
; dir dafür. ö 

0 aß der Schweine Laſt in Eipeldau vun 
Sachſen, 

So viele Linden hier auf unſern Wä illen Sach 
ſen; 

9 vel ſch Koth und Miſt z Wien auf den 

| \Gäffen finde, " 
So vieh, Huren oft auf einer Meſſe find, 
So viele Sperlinge . deinen Scheuern fingen ht 
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So viele Läuſe oft die Bettelleute bringen, 

So vieles Glück ſey dir o Schönſte! zugedacht; 

So manches frohe Jahr, ſo manche frohe 
Nacht. 

Das wünſcht dir liebes Kind! ein alter Wohl, 

MO bekannter, 

Nun rathe, wer es ſey, er heißt So Le⸗ 

porander. 


39. 

N Ein Dieb ward in Verwahrung gebracht, und 
zur Tortur erkennt. Bey Duldung derſelben 
geſtand er alles; kaum war er aber davon, 
ſo läugnete er wieder alles weg. Auf Befra⸗ 
gen, warum er das thue, gab er zur Ant⸗ 
wort: er wolle lieber viele Mahle an den 
Armen auf — als um den Hals ein einziges 
Mahl abgeſchnieret werden. 


40. 


Eine Frau, die gefährlich krank 155 „ ſtam⸗ 
melte aus dem Bethbuche den Vers: 


Komm o Tod! des Schlafes Bruder! 
Komm und führe mich nur fort. 
Ihr Mann ſtand unten an der Berbſtel⸗ 
fe, und bat aus Einfalt: 
O du großer Gott! erhöre, 
Was dein Kind gebeten hat. 


os 


Beſſere dein Geräthe aus,, und nimm dir 
einen Gehilfen, denn du wirſt in Kurzem 
viel zu begraben haben; ſo ſprach ein Wahr⸗ 
ſager zu einem Todtengräber, der an einem 
heitern Sommerabend vor ſeiner Thüre ſtand, 
und mit gierigen Augen den Schwanz eines 
Kometen betrachtete, der epidemiſche Seu⸗ 
chen drohete. Sey mir geſegnet, verſetzte 
der Todtengräber, für dieſe frohe Nachricht. 
Meine Schaufel iſt verroſtet, und meine Ha⸗ 
cke liegt beſtäubt im Winkel, ſeit unſer Vieh⸗ 
halter ſtarb, der die Schafe heilete, und die 
Menſchen tödtete. Hat ſich etwa ein junger 
Arzt entſchloſſen, ſein Theater in meiner 
Nachbarſchaft aufzuſchlagen? oder wird der 
Gott des Krieges in Kurzem die Staaten des 
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Pluto bebölkern? — Keines von eden 
antwortete der Zeichendeuter. Betrachte die⸗ 
ſen Stern, der über deinem Haupte ſteht. 
Er verkündigt allen ächten Junggeſellen unſe⸗ 
rer Stadt binnen 4 Wochen den Tod, die 
das Zote Jahr überſchritten, und allen Eher 


guten in Monatsfriſt das Grab, die die Ehe⸗ 2 


ordnung nie überſchritten haben. — O du 
Unglücksprophet! ſchrie der Todtengräber, 
alſo habe ich binnen 4 Wochen be feine 
98 zu daneben 


42. 

Ein Nothleidender Mann beklagte ſich ge⸗ 
gen feinen König, daß hi fein DEM wi⸗ 
derfahre. | 

König. Worin geschehe die ſes? 

Arme. Mein ſeeliger Vater bat mir viele 
Schulden binterlaſſen, die ich alle zu bezaßh⸗ 
len nicht im Stande bin. Unter dieſen Kredi⸗ 
toren aber iſt einer, den ich ſchon oft und oft 
bezahlet babe, der mir aber demungeach⸗ 
tet keine Ruhe läßt, und die Schuld immer 
vom neuen bezahlt haben will. n 


29 
Pr dnig ROTER Wer iſt ber e 


Arme. Eure Majeſtät! es iſt mein Ma⸗ 
gen den ich fo oft bezahlte y daß ei ſelbſt 


nichts mehr babe. 


Der König lachte, und Wieß ihm eine 
kee Penſion ae 


43: 


En Hageſtolz machte in einer Geſellſchaft 
den Eheftand lächerlich. Er behauptete, 
Eheſtand und Hahnreyſchaft wären ſo ziemlich 
einerley Sache, und ein Kluger würde ſich 
ſtets hüten, die Feſſeln des ſchönen Geſchlech⸗ 
kes zu tragen. Sie haben Recht, mein Herr! 

fügte ein Frauenzimmer aus der Geſellſchaft, 
Ihr Papa dachte eben ſo, und iſt daher Hi. 
| e verheirathet geweſen. 


0 


s Eine Frau verredete in den Geburtsſchmer⸗ 
zen alle Werke der Liebe und ehelichen Pflicht. 
Nachdem das Kind zur Welt war, und ſie 
ſechs Wachslichter brennen ſah, fing fie an: 


0 1 
„ ſeyd ihr toll, daß ihr die Lichter noch bren⸗ 
nen laſſet, ſoll mein Liebſter über's Jahr 15 5 
wieder andere kaufen?“ 0 


45. 


Herr Geisler der jüngere, Privat-Gelehr⸗ 
te zu Leipzig, der, wie bekannt, von den 
meiſten Armeen Europa’s Geſchichten und Be⸗ 
ſchreibungen geliefert hat, würde ohnlängſt 
(im Jahre 1784.) von einem alten Oberſten 
gefragt, (der ihn in einer anſehnlichen Ge⸗ 
ſellſchaft hunzen wollte,) „ob er nun nicht 
auch bald eine Geſchichte und Zuſtand von 
der Venus ſchreiben würde? — „ Sie iſt 
ſchon unter der Feder, ſagte dieſer junge Ge⸗ 
lehrte, es hat mir bisher nur noch an einem 
verdienten und ausgedienten Invalidenchef 
bey dieſer Armee gefehlt. „„, — Der Oberſte 
rieb die Stirne, und fragte nicht weiter; al⸗ 
le ſahen ihn an, und lachten, und er fühlte 
ſich zu dieſem Poſten ganz betroffen. N 
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Es ward einsmalen jemanden gerathen, er 
möchte ſein Glück verſuchen, und in die Lot⸗ 
terie feßen. Er antwortete: das werde ich 
nicht thun; denn insgem ein ſind nur die Han⸗ | 
reye darinnen glücklich. Hierauf fagte feine 
Frau, welche eben gegenwärtig war: „Ey 
nun, mein lieber Mann! ſo ſetze doch etwas 
hinein, denn ich habe eine große Ahndung, 
daß du ein gutes Loos bekommen wirſt.““ 


\ 


47. 


Ein Student, der ſehr viele Schulden hatte, 
wurde von ſeinem Schneider erinnert, dem 
er einige Kleider zu bezahlen hatte. Nach⸗ 
dem dieſer ſeine Worte vorgebracht, fragte 
der Student den Schneider, wie er heiße? 
Der Schneider antwortete: Zöller. — „Mit 
dem Z oder C?“ — fragte der Student 
weiter. Mit dem Z, war des Schneiders 
Antwort. „Nun, ſo thut mir's leid,“ 
ſagte der Student weiter, „daß es ſo bald 
1 nicht an ſie kommen word 1 denn ich pfle⸗ 


. 
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En ige Köpf öſtgte gerne bie F ei 
ken. Ein Anderer, der ſchon oft Proben ſei⸗ 
nes Witzes auf eigene Koſten bekommen hats 
„, wollte ſich über dieſen Fehler luſtig ma⸗ 
chen. — „Freund „% erwiederte der erſte, 
darüber dürfen fie ſich gar nicht wundern; 
fie wiſſen ja, daß ich viel Salz habe.““ | 


RE 
Der reiche Kardinal Silvian 19 an einem 
| Halsgeſchwür tödlich krank, und obſchon der 
Leib fonft ganz geſund war, fo mußte er doch 
der einhelligen Meynung der Aertzte nach dar⸗ 
an ſterben. Weil man nun des Kardinals Tod 
vermutpete, ſo fingen ſeine Bedienten ſchon 
an, fortzuſchleppen, was ihnen vorkam, wel⸗ 
ches alles der kranke Kardinal ſehen, und 
wegen Verſtopfung des [Halſes dazu ſtille 
ſchweigen mußte. Wie er ale nun zuſchau⸗ 
Wange: 


te, fo ſprang ſein Affe, welcher ſich von der Ker⸗ 
te losgeriſſen hatte, auf einen Seſſel, und ſah ſich 
um, ob nicht auch für ihn was da wäre, um es 
fortzutragen. Da aber alles ziemlich leer war, 
g ſchlich er ſich an des Kardinals Bette, nahm 
aus einem Futteral ſeinen Kardinalshut, 
ſetzte ſolchen auf, und weil dieſer ihm zu 
weit war, ſo hielt er ihn mit den Vorder⸗ 
pfoten, wandte den Kopf um, und fing an, 
nach der Thüre zu laufen. Ueber dieſe Po⸗ 
ſituren des Affen mußte der Kardinal ſo 
ſtark lachen, daß durch die gewaltige Er⸗ 
ſchütterung ſein Geſchwür im Halſe zerſprang, 
woran er ſonſt hätte erſticken müſſen. 


50. 


En Sers eh gieng nach dem Markt⸗ 
platze der Stadt, und behandelte von einem 
Vogelkrämer einen Raben. Ihre Nachba⸗ 
rin fragte ſie, wozu ſie dann dieſen häßli⸗ 
chen Raubvogel kaufe. Er gehört für mei⸗ 
nen Mann, antwortete fie, denn er will fa 
hen, ob es wahr iſt, daß die Faden 200 
| Jahre alt werden. f 
C 
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| En Apothecker klagte vor Gericht den | 


ihm benachbarten Schuſt er, daß ihm deſſen 
Eſel ſeinen Malvaſir ausgeſoffen hahe, und 
forderte Entſchädigung. Der hochweiſe Rich⸗ 


ter fragte, ob der Eſel den Malvaſir ſtehend 


getrunken, oder ſich dazu niedergeſetzet habe. 
Da nun der Apotheker antwortete, daß ihn 
der Eſel ſtehend trank, wurde der Schuſter 
vom Erſatze losgeſprochen, weil es ein blos 
ßer Ehrentrunk geweſen. N 


52. 


Einige Studenten ſpazierten auf den Markt⸗ 


platz, und ſahen dort einen Bauer mit ei⸗ 


ner Fuhre Holz zum Verkauf ſtehen. Er 


hatte ein paar magere, vom Zuge geſchun⸗ 
dene Pferde. Dieß bewog einen, daß er 


den Mann ſpottweiſe anredete: was koſtet 


die Elle von dieſem rothen Sammet? auf 


den geſchundenen Schenkel des Pferdes deu⸗ 
tete. Mein Herr! antwortete der Bauer, in⸗ 
| dem er den Sanur des Pferdes aufhob, 


35 
belieben: fie Gere in den Laden zu kommen, 
denn ir ber u wird Ba verkauft. 


Ns 


| Fa ich war auch einmal auf der Spitze 
des Pico di Teneriffa, rühmte ſich ein jun⸗ 

ger Kaufmannsſohn, den nach ſeinen Reiſen 

beſtändig fror — ja, ich war auch einmal 
da, er iſt erſtaunlich hoch. Ein gewiſſer 
Mann, den dieſe Prahſerey verdroß, und der 
es beſſer wußte, daß jener dieſen Berg nur 
vom Hörenſagen kannte, erwiederte ſehr lako⸗ 
niſch: wär ich an ihrer Stelle geweſen, ſo 
wär ich dort geblieben. — Warum? frag⸗ 
te der junge Lügner ſehr haftig.— So na⸗ 
he kommen Sie dem Himmel doch nicht wieder. 


84. 


Ein armer Betteſtudent ſang zur rauheſten 

Winterszeit im Hofe eines Hauſes das bes 

kannte Lied: vom Himmel hoch komm 

ich berab. Ein altes Mütterchen, das im 

Hause wohnte, und das, was der Student 
C 2 
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fang, wirklich glaubte, ſchrie nun demſelben 
zu: wärſt du oben geblieben mein 


Kindl ſo dürfteſt du jetzt keine ſol⸗ 
che Kälte leiden. | 


5 | 55. 


805 86 da das b Fete noch 970 0 
Neifröcke trug, predigte ein Pfarrer unter 
andern: Meine Freundinnen! es giebt nach Lehre 
der Schrift zween Wege, worauf die Menſchen 

wandeln, der eine iſt breit, und führet zur Hölle, 
der andere ſchmal und führet zum Himmel. 
Mit den weiten Röcken könnt ihr unmöglich 
auf dem Wege fortkommen, ſondern ich ſehe, 
ihr wandelt offenbar auf der breiten Straſſe 
der Sünden. Laſſet ab davon, und kleidet 


euch in enge Röcke, ſonſt müſſet ihr insge⸗ 


ſammt zur Hölle fahren. 
56. 


85 einer Bet hielt 1 man r ch über ein 
abweſſendes Frauenzimmerauf, (die noch 


jung, und dabey ſehr ſchön war) daß fie 
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u ſehr die Coquette mache. Sie denkt 


edel, erwiederte einer, und hält, wie Titus, 


den Tag für verlohren, wo ſie nicht wenig⸗ 


ſtens Einen glücklich gemacht hat. 


En einfältiger Menſch behauptete, daß er 


ein Anverwandte der Jungfrau Maria fen. 
Um aber ſolches glaubwürdig zu machen, ließ 
er ein Bild mahlen, worauf er vor Maria 


mit unbedecktem Haupte ſtand, ſie aber zu 


ihm ſprach: ſetz der Herr Vetter auf! 
unter uns Freunden braucht es 
keine Complimente. 


58. 


Ein alter Mann hatte ein junges Mädchen 


geheirathet. Alle Jahre hatte ſie richtig ihr 


Kind. Anfangs hatte der alte Herr eine 


herzliche Freude darüber; endlich aber, als 
es zum fünften Male kam, ſagte er; liebes 


Kind! wie geht es doch zu, daß du gar ſo 
fruchtbar biſt, da ich doch ſchon ſo alt, und 
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| ſchwächlch bin 7 Sach mein Schatz! ber⸗ 

ſetzte ſie: der Eheſegen kömmt vom Him⸗ 
mel, denn mit deiner Macht . fin iche 
geſchehen. i 


59. 
Es beirathete einer ein Mädchen, das ſich 


vor demHochzeittag gegen ihn ungemein züch⸗ 
tig betrug, und ihm nicht die geringſte Gunſt | 


verſtattete. Als fie mitſammen verbunden 


waren, lobte dieſes der junge Ehemann an 


ihr ganz beſonders, und verſicherte ſie, daß 
dieſes allein zum feſten Entſchluſſe ihn be⸗ 
wogen habe, fie zu heirathen. — Ja, das 
wußt' ich wohl, ſagte ſie, denn da mich ſchon 
vorher drey nach einander angeführt haben, 
bin ich durch Schaden klug geworden. 


60. 


Ein Kardinal ſaß mit mehrern Damen am 
Spieltiſche, als ſein Pachter, der ein guther⸗ 
ziger Bauer war, ihm einen Korb voll ſelte⸗ 
ner und ſchöner Früchte brachte. Eine dieſer 


* 
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Damen batte ein rothes Band von der näm⸗ 


lichen Farbe auf ihrer Haube, wie des Kar⸗ 
dinals Käppchen war. Da nun der Bauer 


wie ein Affe im Zimmer herumgegaffet, und 
alle Damen mit Aufmerkſamkeit betrachtet 


hatte, fragte ihn der Kardinal im Scherze, 
welche dieſer Damen ihm am beſten gefalle. 
Die Frau Kardinalin, gab der einfäl⸗ 
tige Bauer zur Antwort, und verſtand da⸗ 


durch diejenige, die das rothe Band auf der 


Haube hatte, die er in ſeiner Dummheit pr 


des Kardinals Gemahlin bielt. 


| G.. 


. reicher Kaufmann, ohne Kinder und 


Verwandte, vermachte auf dem Sterbebette 
ſein ganzes Vermögen an verſchiedene reiche 
Leute. Sein Beichtvater machte ihm Vor⸗ 
würfe darüber. Er vertheidigte ſich aber, in⸗ 


dem er ſagte: ich mache es wie der liebe Gott, 


der giebt auch dem Reichen alles, und den Ar⸗ 
men nichts. — Aber, erwiederte der Geiſtli⸗ 
che, der liebe Gott vertheilt in jenem Le⸗ 
ben die Güter ganz anders. Da bekommen 


die Armen viel und die Reichen wenig, oder 
gar nichts. — Nun, ſagte der Kranke, fo 


will ich ſie dadurch, daß ich ſie reich mache, 
nicht um den Himmel bringen. 


6521 


Wi geht das Handwerk f ag ein vor⸗ A 
nehmes Frauenzimmer eine ſchöne Opernſän⸗ 
gerinn. — Schlecht genug, antwortete dieſe, 

denn es pfuſchen gar zu viele vornehme Das 
men hinein, | - 

63. 

Ein Ehemann ſtand, wie es wohl angeht, unter 
dem Pantoffel. Einſt ließ er ſich einfallen, 
Gäſte mit ſich nach Hauſe zu bringen, ohne 
die Frau vorher um Erlaubniß gebeten zu ha⸗ 
ben. Sie nahm das nicht wenig übel, als er 
ihr, (verſteht ſich in ſehr gebietendem Ton) 
ankündigte, ſie müſſe dieſen Abend für die 
Fremden ein Eſſen bereiten. Sie gieng dann, 
um nicht unhöflich genannt zu werden, in die 
Küche, und that, als wollte ſie helfen, die 


41 
Spelſen HERNE eigentlich aber wollte ſie 
blos ihrem Verdruße Luft zu machen. Aus 
der Kiche gieng ein kleines Fenſter in die 
Stube, wo der Mann mit den Gäſten wär, 
Da ihn nun zu hungern anfleng, machte er 
das Fenſter auf, ſteckte den Kopf durch, und 
fragte ſeine Frau, ob das Eſſen nicht bald 


fertig wäre. Die Frau ſchoß geſchwind auf 


ihn los, und, ehe er noch den Kopf zurück⸗ 
ziehen konnte, gab ſie ihm eine derbe Ohr⸗ 
feige, daß ihm die Augen überliefen. Als 
ihn die Gäſte mit thränenden Augen ſahen, 
fragten ſie ihn, was ihm fehle. — Ach nichts! 
antwortete er, es iſt nur ſo viel ee ig 
Ver Küche. 


64. 


a einer Sefelfhafe befand ſich ein u 
mer Junker, der ganz auſſerordentlich ſchrie. 
Ein zugegen geweſener Italiener wollte ſa⸗ 
gen, der Eſelskopf ſchreyet, daß 
mir mein Kopf wie ein Waſſer⸗ 
ſchaff wird. Da er aber der deutſchen 

Hache ſehr ſchlecht kundig geweſen „ ſagte 


42 


er: ec ah Eieistonf wie Wale . 
Waffe N r We k 


| Ein Friſeur, der entſetzlich viel zu plaudern 


pflegte, fragte einen feiner Kunden, wie er 


ihn heute friſiren ſollte. — Ohne was in 
5 bekam er zur Anwort. 


. 
* 


66. | 


Ein reicher Kaufmann fuhr einſt aus der 
Stadt auf ſein Landgut. Unterwegs traf er 
einen Bauern an, der Fiſche feil hatte. Der 
Kaufmann fragte ihn im Scherze, ob er auch 
Stockfiſche zu verkaufen habe. Nein, ſagte 
der Bauer, die kommen aus der Stadt. 


{ 67, | 


En: dummer Sattlermeiſter te die Kund⸗ 
ſchaft einer reichen alten gnädigen Frau, wel⸗ 
che auf dieſer Welt nichts zärtlicher, als ihren 
Pudel Fripon liebte. Um ſich nun bey ihr 1 f 


f u 
einzuſchmeicheln, und in Gnaden zu ſetzen, ſag⸗ 
te er zum Hund: Ihro Gnaden Herr 
von Ka er und erden e die Win 
e e 


ra 17 . 
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Ritter Felſenburg rühmte ſich, ſehr weite 


Reiſen gemacht zu haben, und nannte eine { 


ganze Menge Städte und Länder her, die er 
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durchreiſet wäre, ſo, daß faſt kein Winkel der 


Erde übrig blieb, wo er nicht geweſen ſeyn 
wollte. Sie ſind alſo wohl ſehr gut in der 
Geographie bewandert, fragte ihn jemand. 
Nein, antwortete er, dort bin ich nicht gewe⸗ 
VE aber er ei vorbeygefabren. 


69. 


Ein alter Geizhals wollte ſeine Magd an 


einem ſehr regnichten Tage mit einem Brie⸗ 


fe auf die Poſt ſchicken, welche drey 
Meilen weit von ſeiner Wohnung entfer⸗ 
net war. Das arme Mädchen wollte ſich 


ihrer Unpäßlichkeit wegen dem ſtürmiſchen | | 


— 
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Wetter nicht ausſetzen, und bot einem Kna⸗ 

ben, der in des Nachbars Hauſe wohnte, 8 
Groſchen an, wenn er den Brief hintragen 
wollte. Der alte Geitzhals ſah gerade aus 
dem Fenſter, und hörte dieſes Anerbieten. Er 
rief die Magd zu ſich, und fagte; wenn es der 
Bub dafür nicht thun will Agatha! fo gieb 
ſte die acht Groſchen nur mir; ich ſelbſt will 
hingehen. Er bekam ſie, und ee fein 
Bee richtig. | 


70. RB 
| Ein Geitzhals hörte, daß ein anderer Geitz⸗ 
hals die Oekonomie noch beſſer, als er, ders 
ſtünde. Er gieng alſo zu ihm, und bat ihn, 
ihm in der Wirthſchaftskunſt Unterricht zu ge⸗ 
ben. Es war des Abends, da er zu ihm kam, 
und erſchien ihm mit einem Endchen Licht in 
der Hand. Nachdem er ſeinen Antrag ange⸗ 
hört hatte, blies er das Licht aus, und ſagte: 
kommen ſie nur herein, davon können wir im 
Finſtern ſprechen. Der erſte ſagte: ich dan⸗ 4 
ke ihnen recht ſehr, ich brauche nichts mehr zu 
hören, dieſes Beyſpiel iſt mir ſchon genug. 
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Ein reicher Cavalier hatte ein altes wllſtes 


Dorf ausgebauet, ganz verſchönert, und auf 


den Glanz hergeſtellt, dabey aber mit verſchie⸗ 


denem Lumpengeſinde bevölkert. Dieſer frag⸗ 
te einen ſeiner Freunde, wie ihm das neue 
Dorf gefalle. Sehr gut, aber nur ein ein⸗ 


| ziges Ding mangelt im Dorfe, nämlich eine 
Papiermühle, um alle darinn- Wee Lum⸗ 
| ie zu verarbeiten, e 


72. 


Ein Blinder hatte 800 Thaler, die er in ei⸗ 
nem Winkel ſeines Gartens verſtecket hielt, 
ein Nachbar aber, der es beobachtete, grub 
ſie aus, und entwendete ſie. Der Blinde, 
als er fein Geld nicht wieder fand, warf ſei⸗ 


nen Verdacht auf denjenigen, der es wirklich 


genommen batte, und dachte nur auf Liſt, um 


ſelbes wieder zu bekommen. Er gieng daher 


zu ſeinem Nachbar, und ſagte, daß er ſich 
einen guten Rath von ihm ausbitten wolle. | 
3 habe 1000 Thaler, ſetzte er RM wo⸗ 
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von ich die eine Hälfte an einem ſchern Ort 
verborgen habe, und nun weiß ich nicht, ob 
ich die andere Hälfte eben daſelbſt verbergen 
ſoll. Der Nachbar rieth ibm, das ganze 
Geld beyſammen liegen zu laſſen, in der ſi⸗ 
chern Hoffnung, bald die ganzen 1000 Thaler 
zu finden. Der Blinde, der ſein Geld nun 
wieder fand, nahm ſelbes zu ſich, und rief 
dem Nachbar: Gevatter! Der Blinde hat 
heller. gefehen, als der, der zwey Augen im 
Kopfe hat. 


73. 


Zu Wien in einem großen Gaſthofe wohnte 
ein Major im Zimmer N. 8. In der Nacht 
kam Feuer aus. Der Bediente eilte in ſei⸗ 
nes Herrn Zimmer, und weckte ihn. Wo brennt 
es? fragte der Herr. In No. 32. war die 
Antwort. O! rief er, das hat noch lange 
Zeit, wenn No. 7. brennt, ſo weck er ER 
wieder. 
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Ein Lieutenant hatte ſeinem Hauptmann ein 
Paar Schuhe geftohlen, und da er deſſen über⸗ 
wieſen war, wurde folgendes Ureheil geſpro⸗ 
chen: 

Der Lieutenant N. N. wird wegen eines 
begangenen Diebſtahls ſeiner Dienſte e | 


| ren an 


75. 


Jun weichen e kann man alle 4 Jah⸗ 
reszeiten auf einmal ſehen? In einem Säu⸗ 
fer. — Auf dem Kopf iſt Schnee, oder der 
Winter. In denen ſtets vom Weine glühen- 
den Augen iſt der Sommer. Seine Wan⸗ 
gen ſind gelb, wie der Herbſt, und den Frü ib⸗ 
ling machen die ſchönen Blumen auf ſeiner 
0 Stirne und . 


10 
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Ein Herr begegnete 12 Blinden; da, ſchrie 
er, habt ihr 12 Gulden, gehet in ein Wirths⸗ 


\ 
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haus, und thut euch einen guten Tag auf, 
Dieſe bedankten ſich ſchönſtens, giengen in 
ein Wirthshaus, und aßen und tranken wacker 
darauf. Als es nun ans Zahlen kam, hatte 
keiner das Geld; der Herr gab nichts her. 


— 


77: 


Ein Bettelweib ſteckte allezeit, wenn fie in 
die Kirche kam, dem Engel und dem Teufel 
ein Wachskerzl auf. Als der Pfarrer ſie einſt 
fragte, warum fie das thue, antwortete ſie: 
man muß überall einen guten Freund haben, 
denn man weiß nicht, wo man hinkommt. 


78. 
Ein junger Ehemann wurde vexirt, daß ſei⸗ 
ne Frau zu früh in die Wochen gekommen 
wäre; das iſt nicht an dem, ſagte er, ſon⸗ 


dern die Hochzeit iſt zu ſpät gehalten wor 
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En. Vater Werne iR "ARTE bah en 
ſchon drey Jahre in der zweyten Schule ſitze, 
und ſtellte ibm die Schande vor. Warum 
ſoll ich mich ſchämen ? ſagte der Sohn, ſitzt 
doch unſer Profeſſor ſchon 15 Jahre darin. 


80. 


Men Herren krafen in einem Wirthshauſe 
zuſammen. Der Wirth hatte nur ein einzi⸗ 
ges Bett. Die Herren aßen mitſammen. 
Nach der Tafel fragte der Wirth, wer fie 
fegen, indem er das wiſſen müſſe „da er nur 
ein einziges Bett habe, in welches er den Mü⸗ 
deſten hineinzulegen gedenke. Ich, fieng der 
erſte an, bin General, und lag durch 13 Jah⸗ 
re in einer Feſtung als Commendant. Ich, 
‚fügte der zweyte, bin Edelmann, und ſaß durch 
9 Jahre auf meinen Gütern, wo mich jetzt die 
7 9 verjagten. Und ich, ſagte der drit⸗ 
te, ſtund durch 21 Jahre auf einer Pfarre. 
Ah, fiel ihm der Wirth ein, der Herr Gene 
ral 90 15 Jahre gelegen, der Herr Edelmann 
D 
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9 Jahre geſeſſen, der Herr Pfarrer aber 21 


Jahre geſtanden, ſo iſt es billig, daß er ein» 


mal ausruhe. Ihnen gehört alſo das Bett; 
die beyden andern Herren können ſich mit der 
Streue begnügen. BT 


81. 

Ein Jude gieng zu einem Zahnarzt; er hats 
te nur mehr 2 Zähne im Maul. Der unge⸗ 
ſchickte Zahnarzt riß ihm den unrechten aus. 
Ach weh, ach weh, ſchrie der arme Sfraelit, 
Nun, ſagte der Zahnarzt, ich mußte ja dieſen 
Zahn ausreiſſen, damit ich deſto leichter u 
rechten komme. 


— 


82. 


Ein Schulmeiſter mußte ſtatt dem Pfarrer die 
Chriſtenlehre halten. Er nahm aus der hei⸗ 
ligen Schrift den Text: wenn du einen Ba⸗ 
ckenſtreich bekömmſt, fo halte den andern Bu 
cken auch hin. Der Richter, ein luſtiger 
Mann, paßte ihm nach der Kirche auf, und 
fragte ihn, ob er das, was er in der Kirche 


ſagte, auch auffer derſelben genehmige. O ja, 
antwortete dieſer. Puff! gab er ihm eine 


Ohrfeige. Der Schulmeiſter hielt den an⸗ 


dern Backen auch bin, und ſagte: Sehen Sie 
Herr Richter! daß ich das glaube, und thue, 
was in der heiligen Schrift ſteht. Es ſtehet 
auch darinn: mit dem Maaße, als euch ge⸗ 
meſſen wird, meſſet wieder, und bey dieſen 
Worten ub ihm der Schulmeiſter ein paar 
tüchtige Ohrfeigen. Den Richter verdroß 
das ſo ſehr, daß er ſeinen Gefährten beym 
Schopf nahm. Sie wurden rauffend, und 
eine Menge Leute liefen zuſammen. Es kam 
ein Cavalier gefahren, und fragte, warum da 
gerauft wird. Ah, ſagte ein Bauer, fie rauf? 

fen nicht; fie legen ſeh nur die heilige Schrift 
\ ER 


83. 
Einer wollte wiſſen, wie er ausſehe, wenn er 
ſchläft. Er ſetzte ſich alſo vor den Spiegel 
und machte die Augen zu. | 
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Es ließ Jemand einen Juden zu ſich kom⸗ 
men, um ihn einiges altes Gewand zu ver⸗ | 
kaufen. Nachdem der Handel geſchloſſen 
war, ſagte er zu ihm, weißt du wohl, daß 
jetzt in England immer ein Jud und ein Eſel 
zuſammen gehangen werden? — Mey, ant⸗ 
wortete der Jud, es iſt alſo gut 1 daß wir 
de ist nicht in 1 0 find, BY 
1 > 


85. 


Als ein junger Menſch aus Schwaben zum 
erſtenmal den Rheinſtrom ſah', rief er aus: 
O wie freuet es mich, doch nun auch ein⸗ 
mal das Waſſer zu ſehen, woraus man den 
guten Rheinwein macht. 


— 


806. 


Der Sohn eines Bauers wurde zum Sol⸗ 
daten ausgehoben. Als er nun in den Tür⸗ 
kenkrieg fort mußte, verſprach ihm ſelber, ei⸗ 
nen Türkenkopf mitzubringen. Der Vater 


u OR 


aber ſagte: ich wünſche dich auch ohne Kopf 
wieder zu ſehen, wenn du nur geſund zurück 
a . 


2 5 87. 

Als ein reicher Bauer erkrankte, und ihm 
eine Ader geöffnet werden mußte, ſchickte der 
Bader, weil er wegen des gehabten Poda⸗ 
gra nicht ſelbſt gehen konnte, ſeinen Altge⸗ 
ſellen, der dann den Aderlaß vorgenommen, 
und feinem Meiſter 14 Groſchen nach Haus 
ſe gebracht hat. Da nun der Bauer nach 
Verlauf eines Jahres abermal eines Ader⸗ 
laſſes bedürftig geweſen „ gieng der Bader 
ſelbſt dahin, nahm den Aderlaß ſehr gut vor, 
und bekam für ſeine Bemühung einen einzi⸗ 
gen Groſchen. Da nun der Bader dieſen 
Groſchen ganz kläglich und wehmüthig. bes 
trachtet hatte, ſprach der Bauer: nu, bin ich 
dem ri etwa mehr ſchuſdig? 


Bader. Ich weiß wohl, 45 der Here | 
mir nicht mehr ſchuldig iſt, allein es ſchmerzt 
mich nur, daß der Herr voriges Jahr mei⸗ 


N, 


" 1 
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nem Gefellen 14 Groſchen gab, und mir als 

Prinzipalen nur einen einzigen giebt. 


Bauer. Ich bab Zeit Lebens gehört, 
wie die Arbeit iſt, muß auch der Lohn ſeyn. 
Des Herren fein Geſell hat 14 Male geſchla⸗ 
gen, folglich auch 14 Groſchen verdient; hät⸗ 
te ſich der Herr auch ſo mühſam beworben, 
und nicht ſo geſchleudert, ſo würde er das 
Nämliche bekommen haben, und hiemit Ade. 


88. 


Ein Seelſorger ſprach einem auf dem Tode 

gelegenen alten Weibe Troſt ein, und ermahn⸗ 

te ſie, ihr Leiden geduldig zu ertragen, indem 

auch Chriſtus für uns geſtorben. Was? 

fragte ſie, iſt er auch todt? — Nun tröſt 

ihn Gott. Unſer einer lieſet halt gar keine 
Zeitung. | 


89. 


Eine alte Dame nahm ihren Affen, an den 
fie ſehr attachirt geweſen, nach Baden mit 
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ſich. Als ſie daſelbſt auf den Obſtmarkt 
gieng, ſprang der Affe, welcher ein grünes 
Kleid mit goldenen Bördeln an hatte, und auf 
dem Kopf einen bordirten Hut trug, auf ein 
Bauernweib los, und fieng ihre Pfirſchen zu 
freſſen an. Die Dame ſprang ganz haſtig 
hinzu, ſchlug den Affen mit ihrem Fächer, und 
wollte ihn in feinem Unternehmen abhalten. — 
O laſſen Euer Gnaden den jungen Herrn nur 
ſpeiſen, ſagte das Weib, die den Affen fr 
einen jungen Grafen bielt | 


90, 


Der auf einem Aug blinde Herr von Haſen⸗ 
fuß begegnete beym Schanzel dem auf einem 
Fuß hinkenden Herren von Hahnebeiß. 

Wie gehts? wie gehts? fragte Haſenfuß. 
— So ſo, wie Sie ſehen, gab a 
zur en 


91. 


\ Ale ein witziger Birger bey Gericht ſah, daß 
ſein Advokat, und der Advokat des Gegners 
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die innigſten Freunde und Steinbrüder wa⸗ 
ren, ſagte er lachened: Zwey vor Gericht ge⸗ 
gen einander ſtehende Advokaten kommen mir 
wie eine Scheere vor. Die zwey Klingen 
ſchneiden immerfort auf einander; allein ſie 
treffen ſich niemals, ſondern treffen immer 5 
nur das, was dazwiſchen Rane ws iſt 
die e Parthey ie 
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Ein ſehr kleiner Mann hatte eine ſehr groſſe 
Frau. Da er einſt ſehr böſe war, ſah ſte 
ganz verächtlich von der Höhe auf ihn herab, 
und ſagte: was brummt da unten ſo abſcheu⸗ 
ir MM | 
Ein Franzos brachte einen Affen nach Schwa⸗ 
ben, und ließ ihn für Geld ſehen. Was iſt 
dann das für ein Ding? fragte ein Schwab 
den andern. — Es iſt ein Affe, ſagte der Ei⸗ 
ne, der aus Frankreich kömmt. — Ha, er⸗ 
wiederte der Andere, was doch ales ein Frans 

zos ums Geld macht! alt eh 
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| ei Adbokat, 7 feine Frau ber den Tod 
verlohr, und ihr ein ſehr fehönes Denkmal era 
richten ließ, kam auf den bochgelehrten Ein⸗ 


flall, ſich bey ſeinen Lebzeiten neben ihr ſein 


Grab machen zu laſſen. Als es nun fertig 


0 geweſen, ſchmückte er es mit e 2 


den, en e 
Hier ruhen 
| a dense 
vermoderten Gebeine 
des 
aannoch lebenden 
R er er n N. N. 
bepder Rechte Doktors 15 
N auch | 
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105 Als einſt ein Bauer ſeinen trägen Eſel ſchlug, 
weil ſelber nicht gehen wollte, nahm ſich ein 
friſirter und parfümirter Stutzer des geprü⸗ 
gelten Eſels an, und gab dem Bauer ſeiner 


80 
Unart wegen einen derben Verweiß. Sie find 
gnädiger Herr! ſagte der Bauer, gewiß ein 


Anderwandter meines Eſels? — Wenn ich 
399 RR daß er er von ſo „ 2 
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1 . 0 | 
Ein Bauer aus dem Gebürge kam nach der Stadt 
um in der Apotheke eine vom Bader verordne⸗ 
te Arzeney zu hohlen, welche 20 kr. koſtete. 
Der Apotheker hatte einen Affen, welcher 
roth gekleidet, und überaus komiſch war. Als 
der Affe ſah, daß der Bauer ein Zwanzigkreu⸗ 
zerſtück in der Hand halte, ſprang er hinzu, 
und nahm das Geld. Der Apotheker reichte 
dem Bauer die Arzney, und forderte dafür 
die Bezahlung, allein der Bauer erwiederte, 
das Geld hab ich ſchon eurem Söhn⸗ 
lein gegeben. 


— 1 183 
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Al. weib! ein grauſſes Unglück iſt bene rief N 
ein Jude, und ſchlug die Hände über den 197 
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zuſammen, ein graußes Unglück, meine Frau 
bat ein Kind gekriegt, eine Mißgeburt, mit 
6 Fingern an jeder Hand. Ey nun, erwie⸗ 
berte einer, der es hörte, was iſt das für ein 
Unglück? das Kind iſt halt ein gebohrner Kia 
viermeiſter. | 


98 


Ein Bandit wurde in Neapel vor Gericht ge⸗ 
bracht; er geſtand, ohne zu läugnen, ſeine 
Mordthaten, ja noch mehr, als man von ihm 
wußte. Da man ihm aber die Frage ſtellte, 
ob er auch die Faſte gehörig beobachtet habe, 
ward er ſo böſe, daß er ſeine Richter mit Bit⸗ 
terkeit fragte: wie meine Herrn! hal⸗ 
ten Sie mich denn für einen fo 


ſchlechten Chriſten? 


99. 


Ein Arzt machte einem Kranken den zwey⸗ 
ten Beſuch. Als er nun denſelben völlig hers 
geſtellet fand, ſagte er: nun, wie ich ſehe, 
haben Sie meinem Rezepte fleißig gefolgt. 


& 


Dem Leufel auch — erwiederte dieſer — da 
hätt' ich Hals und Bein brechen müſſen, denn 
ich hab es zwey Stöcke hoch zum 8 
e | 


100. 


Man weckte einen einfältigen Menſchen des 
Nachts, weil ſeine Mutter geſtorben war. 
Er kehrte ſich auf die andere Seite um, und 
ſagte: O Gott! wie betrübt werde ich mor⸗ g 
gen ſeyn, wenn ich aufwacht! 
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Ein hundert Räthfeln. 


ts 


Da Wald bat mich gezeugt, dann band mich 
eine Hand; 

Ich mache glatt und rein den Boden, Deck, und 

7 Wand, 5 

Ich folge gerne nach, wenn mich nur Jemand 
führet, 

Auch folgt mir alles gern, und weicht, wie 50 

0 gebuͤhret. 


Auflöſung. 
Der Befen- 


Bi \ 
Die Sonne kochts, die Hand brichts, 
Der Fuß tritts, der Mund genießts - 
Der Wein- 05 


Wer erkennt, und liebet Gott, und lauft doch 
oft davon, wenn man von Gott redet? 
Auflöfung. 
Der Bettler: 


Was iſt bey der Mahlzeit das Noth wen⸗ 

et digſte? / 

| Auflöfung: 

Das Maul. 5 

Welche in die ältefte von zwey Schweſtern? 
Auflöſung. 

Jeue, die am erſten auf die Welt gekommen. 

. h 6. 


rede 5805 Zunge, ir 
Ich ſchreye ohne Lunge, we 
Ich nehme Theil an Freud und Sen 
f Und habe en fein Herz. 


— 


5 Auf löſung 
Die Glocke. f 
8⁰ wach aus der Er; und ie Je⸗ 
dermann 5 
Wim Kaiſer und vom Koͤuig bis auf den Bet⸗ 


VL nr telmann. 
| Yuftdfung. 
Die Leinewand. 


* 


j 


909 5 8. 1 h a 
Mon kochts nicht, man ißts nicht, man 
trinkts nicht, und dennoch ſchmeckt es vielen gut. 


* 1 Auflöſung. 
Der duc obac⸗ | 
E 


9. 
Ich diene in der Kirche und in der Küche, 
aus meinem Hauch erfönen Stimmen, und das 


Feuer geraͤth in Flammen. 


Auf l ö ſun 9. 
Der Srafedal. | 


Ä e, 

Unter meiner Verwahrung ſind Schaͤtze und 
Geheimniſſe meiſteus ſicher, und doch überwaͤ⸗ 
ligt mich jedes Kind. 


Yuffüfung. 
Das Siegel. 0 


11. 8 
Ich bin unfoͤrmlich, laſtig, Pe 
Kriech ohne Fuͤſſe nur auf meinem Bauch daher, 
Und laufe dennoch ſo geſchwind 
Als wie der Wind. 


Aufibſang. 
Das Schiff. ER 


12. 


Ich bin EN 0. und rein, 
| Aber ſchwuzig oben drein. 


\ Auflöſung. 
Der Schnee. 
e 17; 
Nicht fo geſchwind, 
Als ich, iſt Licht und Wind. 


Ich reif” in Welten, die kein ſterblich Auge ſah, 
Bin in Minuten dort, and in Minuten da. 


Auflöſung. 
Der Gedanke. 
) 
| | 14. 8 0 
Ich Kopf N Schwanz auf dem Papier 
Bin von ganz eignem Weſen; 
| Wie viel Vergnugen ſchaff ich dir, 
Kaunſt du mich mit den Fingern leſen. 


Auflöſung. 


Die Mufifnoten. 
N E 2 


we . 
15. 
So Ju mein Kdıyer iſt, fo Tanz iſt t 
| mein Haar, R 255 RR 
Yomaden und m kann ich durhaus nicht 
3 leiden; 1 5 MIN 
Ich zehr' von SER Eingewelden, 7 
Doch ſcheuen ſie nicht die Gefahr; 
Sie fingen vielmehr, und beben ei Freuden. 


Au fl fung. 
Ein Geigenbogen. 


16. „ 

Es kann geraubt werden, und iſt doch nicht 
weg. Es kaun in viele Theile geihellet werden, 
und bleibt dennoch ganz. | 


Aufl e 


* 


— 


Das Herz. 


Am Tage hab ich nichts zu thun, 
Man läßt mich in dem Winkel ruhn; N 
Jedoch wann bricht die Nacht herein, | 
So ſchluck ich Feuer und Flammen ein. 

5 Auflöſung. 

Die Lichtputze. 


* 


% 


. 18. 8 
So rein ich auch die Wahrheit ſage, 
So hör' ich aüch gur oft die Klage: 
Von dem, ich ſey voll Schmeicheley, 
Von jenem, ich ſey zu getreu · 


Au f ö un g. 

Der leer! 4 
ei x ie 8 | 
Wie ich bin, ſo bleibe ich; bin ich jung, % 
bleib ich jung, bin ich alt, fo bleib ich alt; ſeh 
ich füß, fo bleib ich ſuͤß; ſeh' ich, finfter, fo bleib 
ich fiaſter. Ich habe Augen und ſehe nicht, Oh⸗ 
| ven, und 11 nicht, einen Mund, und rede nicht. 
Aufiöſ ung. 
Das Portrait. | 


ae re 
es 2 


Mi 
%% 
Lieblich iſt meine Nahrung, füß die Frucht 
meiner Arbeit, gefaͤhrlich meine Rache. 


Au flo ſung. 
Die Birne. 


ya 


21. 
J Sommer nur erſchein ich dir, | 
So ſchoͤn ich bin, ſo haſchſt du doch umfonf 
nach mir. NER 
Auflöſung. 
Der Regenbogen 


22. 
800 habe keine Mutter, al mein Batır iR 
mein Manu. 


| er 
Die Eva. 1% 
23. | 
Welche find die beyden beſten Tage, die die 
Männer bey den Weibern haben? 2 


| Auflöſung. 
Der Hochzeit⸗ und Begrabnißtag. 


0 24. 
Ich bin“ des Sklaven Last 5 des Frauenzim⸗ 
mers Zier; 


Dem bin ich Ba undj jenem ſchwer; 


775 { g , 7 ® 9 
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Doch gaͤben beyde was dafür, 
Wenn 0 hier m und dorten leichte wär. | 


ufig 
Die goldene und die eiſerne Kette. 


| A | 
Was för ein 1 entbehtt der Maat ſehr 


gerne? 


Auflöſung. 
Das Hüͤhneraug. 


26. 


So wenig edel ich deinen Augen bin 

So edel ii der Theil, den ich an dir beſchütze; 

Doch thuſt du vor der Welt, als waͤr ich dir 
nichts nutze, | 


1 Und wirſſt mich oft im fernſten Winkel hin. 


S 


Auflöſung. 
Die Mütze. 


| 27. | u 
Mein Wuyſch iſt, nicht gekannt zu fon, 

Drum huͤll ih mich in Dunkel ein; 75 2 

Kennſt du mich nicht, fo argerts dich, 


Und kennſt du mich, ſogleich verſchmaͤhſt du mich. 


| Auflöſung. 
Das Naͤthſel. 


N 


V 8 
Lauf ich bald da — und bald dorthin, 

So thu ich meine Pflicht, 

Doch, wenn ich recht auf meinem lage bin, 

Thu ich fie nicht. 

Aufl fer a, nee 

Der Wogen, + 


a 

Ich bin ein ſehr verachtet Thier, 
Doch welchen Vortheil bring ich dir? 
Die Ruh beroͤrdert dir mein Kleid, 
An einem deiner groͤßten Feſte 
Bin ich die liebſte Koſt der Gaͤſte, 


Ein hee Theil von mir giebt oft uses. 
lichkeit. | 


Auflö ſung. 
Die Gauus. 1 f 


* 


Ich gehe alle Tage aus, N 
und bleibe dennoch ſteis zu Haus. 
une nn 
Die Schnecke. 


1 et 
Dl ich gleich ſtets nach Blut begierig bin, 
So koſters doch Niemand das Leben; 1 


Der kleinſte Raub wird mir nie mals e i 


Denn rettet mich kein Sprung, ſo iR 0 auch 
dahin. 


5 Auf lö fung. . 
Der Floh. | 5 


32. f 
Mein Amt iſt nicht ſehr SG i 

Doch iſt mein Kerker ſchöͤn und niedlich, 

Dem Alten nütz ich ſtets, und dem, der botneße 

. zehrt, 0 

Da mich der Juͤngling leicht, der Arme ganz 

1 7 entbehrt, 1 8 

3 EN Auflöſung. „ 

Ein Zahnſtocher. 


a 33. 
Wer iſt der wien 1 auf der gangen 
| 991 9 8 


e 


Der am wen igſten braucht. a 


34 
36 2 Loſten über e 
| Vereine Klüfte ſteiler Hp’ n, 
und Reize deunoch ſtile ſtehn. 


Auflöſung⸗ 
Eine Brücke. 


35. 70 i SR 
Was iſt hoͤchſt unrecht, und doch keine 
Sünde? | | | 2 
Auflöſung. 
Den linken Haudſchuh au die rechle Hand 
ziehen. 


ſche ſteht. 


— — 2 


Wien? 


Br; K. 1 | * | N IE 
36. 
Weng ich Waſſer haͤtte, ſo tönate ich Wein 


trinken; 5 da ich ohen. ae 1 habe, 8 ac 
ich Waſſer teinfen.. ni 


Auflöſung. 
Ein wolanie 8 


37 | 
Was für Haare bat die ſchoͤnſte Dame in 


Aufl 51 ung. 
. Ihre GENE, 14 
„ i 
Eines Vaters Kind, einer Mutter Kind, 
und doch e TR | 
Auflöſun 9. 
« Eine EN, \ 
4689 a 
Was macht ein Buch, wenn es auf dem Ti⸗ 


Auflöſung. 
Einen Schatten. 


Ä 40. 
Vier Könige regieren hier ae 3 

Man denke, welch unruhig Reich! 

Zwar find. fie faul; allein fobald fie ſich nur 

5 rühren, 

Geſchieht es blos, um Krieg zu führen. | 


Auflöſung. 
Die RaricnFönigr. 


41. a 5 1 n 
Wann if der Fuchs ein Fuchs? We: 


— 


Aufl fung. N 
Wenn er allein iſt, denn ſobald ihrer meh⸗ 
rere RN fo find es uche. 


AN 


Was war morgen, und was wird Aster 

ſeyn? „ „ 

ö a u 2 
Aufl uf, ung. 


Der heutige Tag, denn dieſer hieß geſtern 
morgen, und morgen wird er geſtern heißen. 


| 43. 

Warum og das Brod ſe klein !? 
. Auflöſun 9. b 
N Weil die Baͤcker ſo wenig Big eng neh⸗ 
men. 155 155 5 


Er hat einen auen, und if 10 been 


Aufl . 
Der Schatten. 


N 
Wer kaun alle Sprachen teben 2 


Auflöſung. 
Das Echo. 


ee, 
Wann iſt der Narr am klügſten? 


Auflöſung. 
Wann er ſchweigt. u ö 


5 | 8 N 
Wann iſt der Schuler über feinen Meiſter? 
10 Auflöſung. 
Wenn er im obern Stock arbeitet. 
5 48. 
Warum haͤngt der Dieb? 
Auflöſung. 


Weil der Strick zu kurz 105 ſouſt koͤnnte er 
boblean geben; 


49 

Welches Licht breunt länger, ein gezogenes 
oder ein gegoſſenes ? | | | 
Auf löſung. 

Keines, denn fie brennen beyde kurzer. 

| 80. | 

Je mehr man davon nimmt, deſto größer 
wird es, und je mehr man dozu thut, deſto 
kleiner wird es. | 

Auflö fung. 

Ein Loch. ö 


8 


90 Bl 
177 51. | 
Welche Männer leben vom Waſſer und Winde 


eki, 
Die Müller. 


g n 
Wo haben die Meere und Fluſſe kein War 
fer, die Städte Feine Häufer, und die Felder kei⸗ 


ne Srüche? | en 


Aufl! 5 f ung. 
sur ber Landkarte. Ni 4 
539 / | 
Es tragt 15 Herrn, und wird von Meinem 
Herrn getragen. 
Yuflöfung. 
Die Schuhſohlen. 


. i 
Alle Menſchen bedürfen ihu, aber kelner 


braucht ihn oͤfter als einmal. 


Auf lö ſung. 
Der Todtengräber. 


Be 
Wenn man fie auf die Fliſſe ſetzt, gehen Pr 


| a den Koͤpfen. 


5 Auflöſung. e 
Die Naͤgel in den Hufeiſen. 


2 44 Br fi iR 1 56. 
Welche Leute laſſen alles über and unter 
7 5 fh sehen, und find dennoch getan dobey ? 


Nu fung. 


. wage im mittlern Stockwerk wohnen. 


| N. 5 
we kömmt zum Erſten in MR Aachen 


Auflö fung. 
Der Swep ie) 
ö | 58. 
So lange man es fucht, iſt es etwas; findet 
man es aber, ſo hoͤrt es auf, das zu seyn, was 
es geweſen iſt. SER | 
Auflöſu n 3 
Ein Räthſel. | 


AR 


8, 
* 5 

| 89. 5 
Worum fen: im Spital Fr alten Weiber 

2 Mr als die innen? ne PETRUS 


fig Bil Auflöfung 
A feine jungen batinn bad. 


660, 
Ich bin lauter Ohr und Bu 
Mach dir tauſend Dinge kund, 
Die geſchahn, und uoch geschehen, 
ä 35 daft du mich nicht gefeben. | 


ne Kuflöfung u ui 
Der Nuf. | 0 
6%} 

Du ſtuͤrzeſt uns frohlockend wiedeniu ı G 
Wir leiden auch dabey nicht viel; 5 


Denn ſchuell erhebeſt du uns wieder te 
; und unſer Fall wird dir ein Spiel. 


Auflöſung⸗ 
Die Kegel: | 0 0 e 


2 


82 ar f * 7 7 N * N T * 7 ; 5 
1 ö N u 4 x 
* 


| 62˙ 5 1 = | 
Wer meine Früchte will Genie, 


Der ſuche fie auf meinen Zweigen nie; n 


Er e 25 und vſtuͤckt ſie nicht, und 
e fades fie; it Ba 


Wenn er den Stamm zerſtört, blos under mei⸗ 1 


J Finn. 2 
6 af 1 * % > af 
s w Aufl ER SE 80 Er . 
e de fi * 1 1 R T A 
Die Ba a n en 
* 3 =» Ver RR Kn Ne N 
1 1 1 . * 305 iR 12 „ Pe: 12 & 
\ 24 * 
63. 3 | 


Weg. Name. reimet, ſich doch l wopt 


zum trinken, 


Wenn in dem Glaͤſerkrieg die garker Helden 


flinken; ei 


— 


„Rs macht das deter ſchwarz; wenn ich ar 


hee bin, . 2 A 295 8 


— 


Ja „Gewinn. a Wilk 


| Yufföft gr 
Ein weſtphaͤlinger Schinken. 17 


ihn man mich, über Land mit gr Bu 


K 8 . h KR 1 a * f ü | 83 6 
* deer ng lieblich an, man nimm 


mich willig ein, 
Sließ ich ai unterwaͤrts, bald will ic alien 


1 ſeyn. 
06 lö ſun 9. 
Der Wein. | 
1 65. | 

Welche iſt die größte Kuuſt auf der Welte 

| Auflöſung. Er 
Im Zorne ſchweigen. 
j I Ws 7 66. N 
Was iſt das Beſte am Kalbskopf? | 
löſung. | 


Das Kalb. 
6% 
Viel neues ſag ich dir, denn dieß i mei⸗ 
. tic; 

gie Wahres! ja, das weiß ich öfters ſelber 
. nicht. 
1 Auflöfung. f 
Die Zeitung. e e 


* t 

4 
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08 0 
; * 
84 3 
5 Hk 32 N * 75 
68. N PR 7 
NR 5 rs 


Was ik für eiue Aebylichkeit alte d 2 
a und due BREDDSAER 15 


Es kaun unter onen | ein x Ehafatopf fee 
cken. | 14 
AR 2 Me 120. ER Kr EA 
ö 7 69. > | sr ’ Bi 


Was er für ein Unterfehieb iich , f 
der ankiopft, und dem, welch er „ 


EL e 
Aufl. 6 f eh N 
Die Thuͤre. N 
8 5 
70. ei 
Welche Namen find die beſten , 
AuffBfung, Barker 

Die € Einnahmen. \ un AR | 


85 


5 x Er 0 + \ 
180 bin ein kleines Schwendt ; kein e 
Bet iſt's, der mich. führer, | 

Und doch, wenn meine Schneide blinket, 


abe der kühnſte Held; weh ihm, wenn 
f er ſich rühret! 


0 haue ihn, daß ſein Blut durch Haut und 
Adern dringt. | 


Auflöſung. Er 
A Das Barbiermeſſer. | 


| 178: 4 
Lebendigen Thieren thue ich nichts, aber 
todten verſetze ich tauſend Wunden; doch in 
dem Augenblick, da ich die Wunden mache, füll, ge 
ich he aus 1 mit Seltz zu. 


aul ſun g. 1 
Die Spickuadel _ | | 


66 
„ 


Es macht ſchön in der See 15 aber 5 1 
in der 1 Zi Ä 5 
Auftöfung 
Din ad ne 
5 N DB: TRY \ 
„„ 


Ich bin ein ganz befond eres Ding, 
Mein Kopf iſt rund, als wie ein Ring, 
Doch hab ich keine Fuͤſſe; 
Mein Koͤrper iſt zugleich mein Bein, 15 
Mich ſchmuͤckt ein Bart, fo hart, wie Stein, 
Den ſch hoͤchſt ungern miſſe. V 
All überall in Dorf und Stadt | 97 11 15 
Kann man mich nicht entbehren, 1 
Und wer mich bey dem Raͤthſel hae, 
Der kann es gleich erklaͤren. g 


u Auflöſung. 
Der Schluͤſſel. | 


\ 


# 


‚gap! 
a 60 m 9 
e 25 er 


1 1 0 


ui * * 
Mi 153 1 7194 DIRTY: 


vn 


gleich den Mohren 


J 


35 naͤhre nr) vom Rauch, und wende 


35 5 bin ein ſchechier Mann zu „sogen e Stand | 


5 | gebohren, 5 
Wos wir das Feuer giebt, das geht m mir dur 


19 den Leib. 
Errathet, wenn ihr könnt, den, Handel. den ich 
treib. „ 
8 Auflöſung. 
Der Schornſteinfeg er. e N 1 
76. 
Wo valtaoft man u Waſſer 9 euer 
fen? = 0 . 5 EN Ay: 


„ Ang 
In der Apotheke und im Wirehout 


Zr 


A 9 { k m 
77. 


Das Feauengimmer mag mich ai W 


a kaun mich auch richt kriegen, aber die Männer 
haben wich eite; gleich wobl wenn fie mich ba⸗ 


den, jagen fie mich mit dem Schwerdte in der 


‚Hand wieder fort. Allein je oͤfter fie mich forte 
jagen, e Härter tonne Au ki, 1 


a r 3 


Aufl ng a u 1585 


Da Bart va | 9 ir 
| Was fact 0 er N 
| Auftöſung, . 
Ein Kuß. | Rt ze * 
79. 
Niemand kann fagen, wer ich bin, als 10 (abk. 
Au Fl oͤſun g. . 


Die Zunge. 
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80. 5 
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So lange 100 bey meinem Herrn bleibe 
ce ich ihm nichts; ſobald er mich aber weg⸗ 
1 helfe 16 ki RE, | 


9 flifu. 
Du Geld. 


„ 
Mein Vater! gebt mir doch, was ich noch 
nie gehabt, 
und ihr nicht haben koͤnnt, fo bin ich woht be⸗ 
gabt. 


| 


in, 


Einen Mann. 


4 


92. 

In Grunde bin ich nichts, doch Pr ich 
N etwas ſcheinen; | 
80h. ‚made a bald lachen und del? 

weinen ; DU he Ad 
Heb Auf den goldnen Koͤnigsthron . 


Des aͤrmſten Bettelmannes Sohn; 
Selbſt Todte, wenn mein Wink fie ruft, 
| Gehn ſchnell hervor aus ihrer Gruft. RR 
Doch darf mich nie ein Menſcheuauge ſehn, 
Sonſt iſts um meine Kunſt geſchehn. 
Auflöſung. 

Ein Traum. RR 
J 
Welcher gemeine Menſch hat gar wor dem 
g Kaiſer den Borfig? N 

e e Auflöſung. 
Sein Kulſcher. 


84. 


Ich bin nicht der, dem ich nachfolge; weun 


ich der waͤre, dem ich nach folge, fo wär’ ich 


| mehr, als ich bin. 


Auflöſung. N 
Der Bediente. Jr 


— 


9 
wi | 
u welche daſſer kann man keinen Wein 


‚füllen. / | 0 
le Aufl dfung- RW 
3 0 die vollen. 


86. =", PA 
Ich bin geſtorben, und doch nicht gebohren, 
ich belrathete meinen Vater, als ich einen Tag 
alt geweſen, und habe keine Multer. 
„ aurptang 
Die Eva, . 
ar . 
Ein Blinder ſah einen Haaſen laufen, fein 
Lahmer lief ihm nach, und haſchte ihn „und ein 
Nackender ſteckte ihn in die Taſche, und trug ihn 
nach Haufe. Was iſt das? 
Au Aut: fu ng g. 
| Eine Lüge N 


1 


155 e 15 
Welche Saiten barmoniren nicht? 
Y uflöfung. 
Die Speckelen. 


\ 


a... 
Welche Fiſche ſind die kleinſten? 
e f W 
Auflöſung. 
Welche den e am naͤchſten am Kopfe 
haben. 


8 90. | ar 
Welches Kraut waͤchſt und blühet AR 


Auflöſung. 
Das Sauerkraut. 


"TOR, | | 
Ich 15 einen Kopf und vier geſunde Seine) 
| Und, wenn du mich oft ſiehſt, erſcheine | ® 
Ich ohne Kopf und ohne Beine, | 
Ein wahrer Knaul: rührſt du mich an, 
Sc iſt dein Finger übel daran. | 


Au flö fung. 
Der Izel. 


93 


| 92. | | 
Sän Kleid iſt Schneckenart, im Waſſer ſeht 
| fein Haus, 


St awer ins warme Bad, und kömmt roth 


wieder raus. 


Auflöſung. 
Der Krebs. 


ö 93. 
Ich bin bald roth, bald bleich, 
Nehm alle Farben an: die Stolzen und die 
| Schoͤuen 
Sie pflegen ſich an mich vor andern zu gewoͤhnen, 


Mir iR es alles gleich. 


| A u fl N fun g. 
Der Spiegel. 


94. 
Dem Arbeitſamen bin ich zu seihwind, vo 
Müſſiggänger zu langſam. 


Auflöſung. 
Die Uhr. 
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94 a * 5 95 15 u 5 
98. | 

00 beſuche die geheimſte n ag: decem 8 

ballen Schoͤnen. BER x | 

ae IRRE ER 

Der Seh. A 

Zwey Kopf und nur zwey Arme, g 
Sechs Fuß” und nur zehn Zahn“ N 


Vier Fuͤſſe nur im Gange, 


Wie ſoll ich das verſtehn? 


a Aufl fung. 3 W - DIGEIR 
Ein Reiter. 55 
97. 
Es muß mich jede Frau mit ihr hust Bette 
nehmen, Ba 8 
| 30 swing fie unter mich, und fall dann anf fie. 
hin; 


uad ob ich noch ſo Wohl bey ihr geehtet bia, 
So will ſie meiner doch ſich in der Kirche ſehaͤmen. 

| Au flö ung. | 
Der Schlatt. 60 
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35 8 zn 7 man i gan zwängt, | 
Beugt, bindet, martert, radelt, drängt, R 
Um deſto kuͤhner werd ich dir daun widerſtehen⸗ 


Dom RR oder“ Scheer mußt du dann Hülſe A 


„ 
* . N ‘2 
Ba 


„„ Auflaſutee 
Dier Knoten. „ 


N a 
8 } ne 
52 
1 2 99. 3 
7 
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Von einer Thierhaut- iſt mein Haus: a 

} Laßt du mich da in Ruh, ſo dien b dir zur 
N Er | 0 „„ N 

a Hoch reißt uit deine Wuth herb, . 
8 weh dem, der ſich dir naht, und weh auch öf⸗ 
5 a ers Die: 


Ri, | Aufl EN 
1 die Dont. 5 
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85 bin ſo, wie die Welt, mit lauter Meer 
Amgeben, 
und in mit keimt ein Thier; doch ehe au ds 
| Fi. Selle 
Bey ar in vollem Herzen. glüßt, 


Verwuͤnſchet a ſchr oft dein Appetit. 


W 


Auftöfung 
Das Ep. ! ? 
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